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 Êν —Ann ich als ein Politicus die Feder
v anſetze, den Pfafſen, die es verdienet haben, den

1 Kopff ein wenig mit einer ſcharffen Lauge zu wa
ſchen, ſo hatte mich der Erdmann Neumeijſter ſchier
in mit ſeinem Pochen und Schnarchen ins Bocks—
AHorn gejaget, daß er mich eben ſo ableuchten
wurde, wie er ohnlangſt die Evangeliſche Geſand

Furwitz laſſen ſollen, in dem was ihres Amts nicht iſt, und den Theolo-
nicht inihr Gehage kommen, welche aillein verſtehen, was zunl Kirchen

Wweſen gehoret.
Ja, wann ich ſchon den Erdmann wieder ableuchten konte,

ſo ſolte mich dochbald mit dem Schild des Gottlichen Wortes, welchen er
vorſchuten will, abſchrecken, daß ich ihn muſte zufrieden laſſen; denn darinn iſt

ſeiner Mehnung nach, verfehen, daß die Herren Geiſtliche alles ſollen
richten, und von niemand gerichtet werden: Hinter dieſem Schild ſtehet

nicht allein als ein Apelles, der den Politicis zurufft Ne ſutor ultra crepi-
ſondern nimmt auch in die lincke Hand die Poſaune, und blaſet darein:

Taſtet Geſalbte nicht an, und thut meinen Propheten kein

Leyð.
In der rechten Hand aber zeiget er den Donner Keil, womit der Ana-

ſoll erſchlagen ſeyn, mit welchem er leicht 1ooo. Poliricos zerſchmettern
will die allzumal noch io groß nicht ſind wie ein Kayſer. Sols nun uber 1000.

ſo ſcharn hergeven, ſo wurde ich Armer mich gewiß in ein Mauß Loch
ch haben fur dem Zorn des Erdmanns, wann ich nicht gehoret hatte,

W ü lsſ v'elverkro en  —1 241ν et oitwomit man diejenigen belauten ſoll, die vom Brauen ſirruoen.wolcken ohne Waſſer gibt, und die Herren Theologi ſo offte artzumenti-
Morgen wirds regnen, weil

derren, Baculus ſtat in angulo, ergo cras pluet,
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Wea4: D
der Stock im Winckel ſteht; ſo gedachte ich auch, ich muſte mich nicht ab
ſchrecken laſſen, biß ich recht unterſuchet hatte, ob nicht auch des Erdmanns
Worte lauter Wind waren, womit man den Einfaltigen das Maul aufſper
ret. Dieſe Unterſuchung hielte ich deſto nothiger, da ich durch die Erfahrung
ſelbſt gelernet, was ſur eine Krafft das Amts-Geſicht eines Geiſtlichen habe,
auch Lappiſche Thorheiten fur die allerfeſteſten Beweiß Grunde paſſiren zu
machen.

r Ênjeyen —anounten entiehnet, ober ſchon noch weniger Grund hat, als daß man den Ring an den Gold
Finger ſtecken muſſe, weil davon eine beſondere Ader gerade zum Huttz

ertzengehe, (da doch deſſen Adern endlich ans Hertz kommen der Kiſnb
ah er a erſo wenig aus der Sonnen, als der Pabſt aus dem Monden ſein Gebluthe

deriviren kan) ſo hatte doch derſelbe bey der einfaltigen Geſellſchafft, ſo
vielen Eindruck, daß ſie alle in Verwunderung daruber erſtauneten und
verſtummeten, eben wie der Calviniſte, den der Neumeifier von der Ge
fahrlichkeit der Mofnrmirten Molinian dui.

verirnr, vud err vurch PHaupßſchleichengefangen gefuhrt hat, approbiret, das iſt wahr. Atqoi dieſe beyde infal-
aible Perſonen ſagen: Es ſeye bener Romiſch als Reformirt zu ſeyn. Ergo
iſts gewißlich wahr, und darff kein Calviniſte dagegen mucken:; wann er
ſchon bey ſich ſelbſten denckt: Was ſolteſt du dich mit dem tollen Pfaffen
uberwerffen, antworte dem Narren nicht in ſeiner Thorheit, daß du
ihm nicht gleich ſeyeſt. Weil nun die Prieſter die von de ſ A

umei ters rtſind, ſolche treffliche argumenta machen konnen ſo dachte ich esw' bifſ d
are e er asGepolter, ſo er mit ſeiner ErbſenBlaſen macht, ehe zu unterſuchen, und dieſe

mit der Nadel des geſunden Urtheils aufzuſtechen, damit der Wind heraus
aienae.

Wann ich nun dem Geſpenſt, womit er denen boliticis bange machen
will, die Larve abziehe, ſo kommt das vortreffliche Kailonnement des Erd
manns auf dieſe z. Grunde hinaus: (1) Ein jeder muß ſein Amt verwal

ton,
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Se: 5: Stten, darum muſſen ſich Politici in ReligionsAffairen nicht meliren; (2) Wer
die Prieſter zur Moderation anhalt, der greint GOttes AugApffel an; (3)

re
Ohðer das nun thut, den wird der Sonnor neio Anœ..

Se ruChriſtlichen Wunſchthut. Bringt die Kinderzu Bette, daß ſte vor dem Knecht Ruprecht nicht in

J

Ohnmacht fallen. Dergleichen ſtarcke Argumenta ſind doch gleichwohl keine

Horet ihr Herren Politici, der Neumeiſter will nicht mit einem Fuß
auf der Cantzel, mit dem andern auf dem Rath-Hauſe ſtehen, (ob er
Weort halten wird, da mag der HochEdle Magiſtrat zu Hamburg vor ſor-
gen, und ihme nicht zu viel einraumen) aber ihr ſolt auch ſo veſcheiden
ſeyn, und ihme nicht allein die Cantzel, ſondern auch die Sorge fur eure
Seligkeit alleiine laſſen, dann was verſtehet ihr doch von der Reliaion? Der
Neumeiſter hat ſie beſſer ſtudiret als ihr alle mit einander. Jeh glaubewohl, daß ihr ihm eben die Cantzel, und was eigentlich zum Predigt-Amt
gehoret, wann er ſich als einen Hirten, und nicht als einen Wolff hinfuhro
auffuhret, wohl alleine laſſen werdet. Aber ich zweiffle ſehr, ob ihr alle es
auf ſeine Parole werdet anrommen laſſen, wie ihr ſelbſt ſolt ſelig werden, und
wie der Kirche Chriſti konne geholffen werden. Wie, wenn er ein blinder Leſ
ter ware? Wie, wenn er ein Betruger ware, der nicht Euch, ſondern das
Eure ſucht Die Schrifft befiehlet auch denen Layen, Alles zu forſchen,
und das Gute zu behalten, und die Geiſter zu prufen, ob jie aus
GOtt ſind. Wann man an jenem Tage dem Richter aller Welt ant
worten wolte: Jch habe mich um die Reliaion nichts bekummert, ſondern
habe meinem Ehrwurdigen Herrn Beicht Vatter in blindem Gehorſam ge
folget; ſo wurde der Richter antworten: Habe ich denn nicht geiaget: Sie
ſind blind und blinde Leiter, laſſet ſie fahren. Mir dunckt auch, ihr
Herren Weltliche, daß der Gerechte ſeines eigenen Glaubens, und nicht
des Neumeiſters noch der Kirchen Glaubers leben wird. Vielleicht wann
Meumeiſter bedacht hatte, daß das Jus Canonicum ſelbſt denen Layen
das jus Suffragii in GlaubensSachen verſtattet, mochte er wohl gelin
dere Sayten aufgezogen haben. Doch ich kan mich auch darinn wohl irren,

und noch zu glimpfflich von ihme urtheilen. Vielleicht macht ers wie der
Pabſt zu Rom der dasjenige ws h d B



ge: 6:.nicht anſtehet, entweder verwirfft, oder init einer troſtlichen Diſtinction
doch zu ſeinem Vortheil ausleget. Dann daß er auch ein kleiner Pabſt
ſeyn, und ſich ats einen Gott in GOttes Tempel ſetzen will, das wollen
wir zu einer andern Zeit erweiſen und offenhahr machen, wie nahe er mirdem
zu Rom verwandt ſeye ja auch aus ſeinen eigenen Worten behaupren, daß
ihme Gottliche Eigenſchafften ſeiner Meynung nach ſo wol als der Menſch
lichen Matur Chriſti communiciret ſind. Daraus kan er denn noch ein
neues Argument kormiren: Wer wider mich ſtreitet, der ſtreitet wider
GoOtt. Heraus da! Burſche ins Gewehr; aà genoux pour le venerable

Scigneur.
Jnzwiſchen ſteht doch, daß der geiſtliche Menſch alles richtet, und

von niemand gerichtet wird. Wolten wir Poluici darauf antworten,
daß zu Pauli Zeiten alle Chriſten Geiſtliche hieſſen, ſo wurde der Neumeiſter
darauf excipiren: Diſtingue tempora, inter Eccleſiam plantandam plan-
tatam. Und wann man ihn fragen wurde, woraus er erweiſen wolte, daß die

Kirchennun ſo gepflantzet ſind, daß die Politiei nichts zu inrer Beſſeruna hinzu
thun konten, ſo mochte wol keine andere Antwort zu honen ſeyn, als daß es

len kan, wie weit die Religion in unſern Tagen, auch unter den Evangeli
Neumeiſter, und ſeines gleichen, ſo davor hielten, obichon ein Blinder fuh

ſchen verfallen ſeye, und daß an dieſem Vertall die ſogenannte Herren Geiſt
liche die meiſte Schuld haben, wie es noch neulich der wackere aufrichtige und
aelenrte Tubingiſche Pfaff in ſeinem Academiſchen Dilcours von den
Muangeln der Geiſtl chen, und wie denſ lben abzuhelffen ſey, ermie
ſen, der aber abſenderlich durch ſolche Schri ſten das WelpenNeſt geſtoret
hat;: Dann die boſen Pfaffen konnen die guten nicht unter ſich leyden, ſondern
pflegen mitihnen umzuſpringen, wie mit einer Biene, die in einen fremden Korb

kommt.
Ware der gute bk llius in Hamburg und hatle wie Roſeph und Nicode

mus nicht mitſtimmen wollen in ihren Rath, oder die Erklahrung derer 27..
Geiſtlichen nicht mit unterſehreiben wollen, man wurde ihm bald die Stadt zu
klein gemacht, und wurde Er den Schuh nicht gefunden haben, den die Cleriſaw
dem gottloſen Pfaffen verleyhet. Doch nun muſſen ſich die Hämburger Geiſt
lichen damit begnugen laſſen, daß ſie ihme die Haut voll ſchelten, und eine Po
ſt nqas Linie zu machen drauen, daß die von ihm inlicirte Srudio in Ham

irunoburg keinen Dienſt bekommen ſollen.



S: 7: SGeſchicht diß nun am grunen Holtz was will am durren werden? konnen
die Schwartz Rocke nicht leiden, daß einer aus ihrem eigenen Orden ihnen eine
hochſtnothige BußPredigt halt, wie kan man doch hoffen, daß ſie eine Erin
nerung vom Politico annehmen werden?

Doch ſie mogens annehmen oder nicht, ſo will ich doch meine Seele er
retten. Ach achte mich in meinein Gewiſſen eben ſo wol verbunden, die olf
fe anzuſchreyen, die in Schaafs Kleidern einher gehen, und die Heerde Ehriſti
jammerlich zerreiſſen, als der Neumeiſter ſeiner Pflicht zu ſeyn erachtet,
den Katzer Wolff anzuſchreyen. Daß die Politici von Religions Sa
chen nicht ſo wohl als Theologi konnen urtheilen, wolte ich wohl glauben,
wann die letzten ſich mehr auf GOttes Wort als auf ihre MenſchenSa
tzungen und Syſtematiſche Theologie legeten, und ihre Erleuchtung in Praxi
oder im Leben und Wandel mehrzeigten; daſte offt durch die SchulGrillen
erſt ſcheel ſehen lernen, und hernach durch den Hochmuth und Geitz ggntz blind

werden.

Jch komme zu weit in den Tert. Wann ich ſo deutlich die Warheit
ſage, ſo ſchreyet der Neumeiſter, und erhebet ſeine Stimme wie eine Po
ſaune  Taſtet meine Geſalbte nicht an, und rhut meinen Prophe
ten kein Leyd. Darum ihr Politici, ſcharffes eure Feder nicht gegen

mich, der ich des HErrn Geſalbter und ſein groſſer Prop )et in
Hamburg bin. Aber was ſaget der groſſeſte Konig und Prophet CHhri
ſtus dazu? Sie ſinds nicht, iondern lugen. Die Affen ſehen den Men

wie Wolcken und Wind ohne Regen, ſaat Salomon. JmGrund
ſchen etwas ahulich: Wer viei geredet hat, und hults nicht, der iſt

Tert ſtehet: Ein Menſch, der ſich einer falſchen Gabe ruhmet, der
iſt wie Wolcken und Wind ohne Ragen. Denn ob ich ſchon ein Ju-
riſte bin, kan ich doch auch ein wenig Hebraiſch. Der Dilſput wird heff
tig man gyeifft dem Neumieiſter nach der Krone. Laſt uns ſehen, ob er
ſie mainteniren kan. Zwar dilputire ich ihme gar nicht, daß er die Or-
dines ſacros, nach der Weiſe der Evangeliſchen Kirchen empfangen, dar
um er auch mit Recht den PrieſterRock und die Krauſe tragen kan. Er
hat noch wohl dazu einen Gradum, und heiſt Magiſter noſter. Oh er auch
mit dem Chryſam geſalbet ſſey, das weiß ich nicht. Aber ob er ein Geſalb
ter und Prophet des HErnn ſeye, das iſt eine andere Frage. Die Schrifft.
gelehrten und Phariſaer hieſſen Propheten, aber es waren falſche Pro
pheten. Ob ihn GOtt geſalbet habe, das muſſen die Fruchte zeigen.
VDenn ich glaube einfaltig mit dem Apoſtel Johanne, daß die Salbung

14 A 4



vom Heil. Geiſte komme, und mit Paulo, daß wer Chriſti Geiſt nicht hat, nicht
ſeine ſeye, vielweniger ſein Geſalbter ſeyn konne. Den Geiſt GOttes kennet
man aber an ſeinen gruchten, die uns Paulus imz. Cap. des Brieffs an die
Galater beſchreibet: Wer offenbahre Werrke des Fleiſches bringet, der hat
gewißlich Chriſti Geiſt noch nicht.

Hie konte ich ihn nun durch alle Prædicamenta hernehmen, und nach ſei
uner SchreibArt ihn durch alle Zehen Gebote die Muſterung paſſiren laſten:
Jch weiß gewiß, daß ich mehr wiburnun finden wurde, als er den Calviniſten
hat aufburden wollen. Doch ich derahre dieſes zu einer andern Zeit, und
ermahne ihn indeſſen die funff HauptStucke ſelbſt vor die Hand zu nehmen,
und ſein Leben darnach zu pruffen. Greifft er nun recht in jeinen Buſen, ſo
wird er ja die Laſter wohl finden,  die aus ſeinen Schrifften ſo deutlich hervor
gucken.

kle—Jch will ihme nur in Vertrauen erzehlen, was die Leute von ihm raiſon- 7

niren. Sie ſagen, er ſey ein aufueblaſener Menſch. Zum Theil wolte ichs
wohl glauben, wann man die Schreib Art anſiehet, und darzu lieſet, was fur

einen Keſpect er den Prieſtern will erzeiget wiſſen, und wie er dieſelbe GOTT
gleich macht. Man halt ihn auch deswegen fur interelſiret, weiler die gluck.

ſeligkeit der Evangeliſchen Kirchen in ſeinen Schrifften nach dem zeitlichen
Intereſſe derer Hrm Geiſtlichen beurtheilet. Daß er eine gegrundete Er
kanntnuß der Warheit habe, glaubt man ihme deßwegen nicht zu, weil er ſo
trefflich a baculo ad angulum argumentiren kan, und ſeine Palſionen ſich ſo
ſehr verrathen, die ſein Gemuth verblendet haben. Daß er den. Machſten
liebe, wolte man gerne glauben, wann man mur konte. Jchglaube, er wird
doch auch die Calviniſten fur ſeine Nachſten halten, und nicht meynen, daß
ſie vierfuſfige Thiere ſind. Sind ſie nun auch Menſchen, ſo muſte er ſie we
nigſtens als Menſchen lieben, wann er ſie ſchon vor Chriſten nicht wolte
paſſiren laſſen, (wiewohl es auch hierin auf ſeinen Ausſpruch nicht an
kommen wird. Die Calviniſten wolten ihn gerne fur einen Chriſten hal
ten, wann ſeine unchriſtliche Schrifften und unchriſtlich Betragen nicht

das Gegentheil lehreten.) Zbann er nun aber die Reformirten mit
Luigen und greulichen Laſterungen angreifft, ſo iſt ja keine Liebe in ſeinem

Hertzen.

Wie ſollen die Calviniſten durch ihn zur Erkanntnuß der Warheit ge
bracht werden, wann ſie ſehen, daß Neumeiſter das Lugen ſo trefflich vom

Vatter



W: 9Bater der Lugen gelernet hat. Jch glaube noch nicht daß es wahr ſetz
aß die Cabriniſten GOtt zum Urheber der Sunde machen: Eben ſo
venig als ich den Heyden glaube wann ſie den erſten Chriſten auf den
Hals logen daß ſie lehreten daß aus ihrer Secte niemand freywil
ig ſondern nur die Auserwehlten ttlauboten und daß ſie deswe
nen GOT T zu einem ungerechten Richter machten der an dem
Nenichen nur das Loß oder Verhangniß nicht aber ihren Willen
traffe wie es der Neumeiſter bey dem Minutio elice kan nachſchlagen.
Jch glaube noch nicht daß die Cabeiniſten lehren Chriſtus ſeye nur ein
zalbViertheil Erloſer weil ſie ja im Heydelbergiſchen Catechiſmo
hekennen daß Chriſtus die Sunde des gantzen menſchlichen Ge—
chlechts getragen habe. Jch glaube nicht daß ein Calviniſte lehrt
aß Hurerey  Mord und Ehebruch und andere herrſchende Sunden mit
ein Stände der Gnaden beftehen konnen. Jch weiß aber wohl daß diß
er D. Hulſemann und andere Wittenberger Theologi gelehret haben
vie es ihnen Georgius Calixtus, der ſelbſt ein Evangeliſcher Luthe-
aner war in ſeiner Widerlegung des Velleri und Hüllemanni, wel
he 1651. zu Helmſtadt in ato gedruckt iſt deutlieh unter die Naſe rei
tt. qch kan auch nicht glnuben daß die Calviniſten den Teuffel anbe
æen. Ich wurde mich Sunden furchten wanu ich diß den Juden und
Turcken nachiagte die ja den Schopffer Himmels und der Erden anbe
en ob ſie ſchon den wahren GOtt in Chriſto JEſu durch den Heiligen
Zeiſt nicht erkennen. Es lautet ja dann gewiß als eine Lugen und Laſte
ung wann wir den Calviniſten diß wolten nachſagen die mit uns die
Heilige Dreyeinigkeit anbtten.

Dieſe und andere dergleichen Lugen und Laſterungen die ich kunfftig

ſach meiner Commoditat weitlaufftiger anfuhren und durch die Hechel
iehen wil weiſen gnug wer des Neumeiſters Vater ſey. Dann wil
ch ihme auch deutlicher anztigen wee Goiſtes Kind er ſeye und daß er
inter GMrtee Kinder nicht gehore welches allein die Friedfertigen

ind. e— uDoch muß ich ihine noch eines offenbahren was die Leute von ihm

or einen Argwohn haben warum er jetzo an den Reformirten ein Ritter
verden wil ob er ſchon mit einem bleyernen Degen fechtet. Man wil
agen daß er ſich dadurch bey den RomiſchCatholiſchen wieder weiß

B bren



ſa t1on: M
brennen wolle da er durch ſeine Marckſchreyerey und greuliches Poltern

auf der Cantzel (da dieſe auch orſtlich haben herhalten muſſen) den Pobel
in den Harniſch gejaget daß ſie des Kayſerlichen Reſidenten Hautz und
Capelle nieder gerinen welches der Stadt Hamburg ſo viel Geld geko—
ſtet und wofur man den Neumeiſter hatte auf den Knien ſollen Kirchen
Buſſe thun laſſen. Dann wann er ſchon ſagen wolte daß er diß den
Pobel nicht geheiſſen fo weiß man doch wohl was ein Coneionator oder
Larmen-Blaſer wie das Lateinifche Worrt eigentlich heiſſet/ fur einen
ingrels beh Johann Hagel finde wann er andere Religionen ſo ſchwartz
wie den Teuffel abmahlet; Da meinet dann die Canaille ſie thue GOtt
tinen Dienſt daran wann ſie den heiligen Eiffer ihres Marckſchreyers
zur Exccurion bringen und die. Kuatzer mit Stumpff und Stiel ausrot
ten hilfft. Dieſen Schaart ſagen ſir/ wil Neumeiſter wieder auswetzen und
weit er den Romiſchen Geiſtlichen keinen groſſern Gefallen thun tan als
wann er ihnen hilfft das divide impera zu ſpielen ſo meinet er nun da
durch ſeint faule Sache wieder gut zu machen und verlaſſet ſich darauff
daß die Geiſtlichen das Privilegium haben daß andere fur ihre Sunde
buiſen muſſen. Worzeiten hieß es Quicauid tclalirant Reges. plectuñtur
Achwi. MNun mag es heiſſen: Fur der Pfaffen VThorheit und Boßheit
muß die Stadt Hamdurg buſſen. it..

Dis Portrait des armen Erdmans bringt mich in groſſen Zweiffel
daß er noch kein Gefalbter des HErrn ſeyn konne und daß keine andere
Deſenſion:fut ineubrig. ſeh? alo: der loceus communis de: Miniſterio. irre-
genti, welcher auf allen Lutheriſchen Univerfitaten, Halle und jetzo Tu
vingen alleine ausgenommen mit ſolcher Hefftigkeit verfochten wird.

Jch wils zu Teutſch ſagen damit die guten Hamburger auch ſehen
mogen hinter was fur einen Schild ſich Neumeiſter noch verſtecken kan
wann er. uberzeuget iſt daß die GnabenSonne ihn mit ihren Strahlen
noch nicht erleuchtet hat/ ſondern!daß er nöch als einer der. ſeinen Bru
der haſſet im Finſterniß iſt und wandelt und nicht weiß wo er
hingehet wejl die Finſterniß ſtrine Augen verblendet hat. 1. Joh.
2 V. 2 a41uüI*1I D 5 J
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Ai: deDer Schild des Neumeiſters iſt: Wann ich nur in der Lehre or—
thodox bin ſo bin ich ein rechtſchaffener Prediger und kan dabey ein
Lugner ein Laſterer ein WortVerkehrer ein Zancker ein Aufgeblaſe
ner ein irrdiſch-geſinneter BauchDiener ſeyn; ſo bringe ich meme Zu—
horer in den Himmel ſchnaps im knavs wie die Kuh ins Mauſeloch.
Denn auf Moſis Stuhl ſitzen die Schrifftgelehrten und Phariſaer wo
von Chriſtus ſaget: Thut nach ihren Worten aber nicht nach ihren
Wercken. Aber die Phariſaer kommen nicht in den Himmel und

u Doſ'odd f lſch PpPhwehren andern die hinein wo en. a in ie a en cop e—ten/ dit man an ſolchenn Fruchten erkennet; dieſe weiſſagen da ſie
GOtt nicht geſandt hat.

gIſt denn der Neumeiſter nur ein von Menſchen privilegirter Phari
ſaer und falſcher Prophete wie ſeine Worte und Wercke meiſen ſo den
eke ich ja nicht daß ich GOttes AugApffel angreifft wann jch ihn ver
mahne das 23. Cap. Matthäi ſo: au leien daß er dencke das Wehe
euch Schri fftgelehrten und Pharnaer ihr cheuchler werde ihn auchtA

treffen wenn er nicht bey Zeiten Buſſt thut.

So muſte ich erſt dem Pfaffen die Kappe abziehen, ehe ich mich an
ihm vergriffe damit ich nicht penam excommunicationis incurrirt;
und wann ich ihn jetzo beſtraffe und ſchelte wie ers verdienet/ ſo verſtehet
ſich allezeit darunter: Kiſvetto al. Carattere. GOtt wird mich nicht ſtraf
fen wenn ich ſolchen boſen Pfaffen die. Wahrheit ſage. Jch trage allen
Reſpect fur ſolchen Dienern des Evangelii die den Evangelio gemaß
leben und als Friedens-Botten das Evangelium des Friedens predigen
die ehre ich als meine Vatter und hute mich daß ich an ihnen mich niecht
vergreiffe ſie heiſſen Refornmirt ober: Lutheriſch. Aber daß ich fur den
Manter und Kragen ſolcher Pfaffen ſolte Ehrerbittung tragen die ſich
wie Neumeiſter legirimiren iſt mir;eben ſo unmoglich als daß ich einen
Affen ſolte einen Menſchen heiſſen oder daß mir nicht eckeln ſolte wann
ich faul ſtinckend Fleiſch riecht.

ich nun ſo weit gekoinmen  ſo wird mich auch der Donnerkeil

womit der Kayſer Anaſtaſiüs ſoll erſchlagen ſeyn wenig erſchrecken.
Jch bitte den Neumeiſter wenn er ſo woht in der Hiſtorie als in Compo-

Ber nirung



S: 12.:nirung der Operen und geilen Liebes-Gedichte vorliret iſt daß er mir
die ſes Factum aus der Huſtorie erſt beweiſe weil die Autores, die der
Zeit gelebet haben davon nicht die geringſte Meldung gethan. Der Ana-
ſtaſius iſt ein guter Kayſer geweſen der den Frieden der Kirchen geliebet
und gerne geſehen hatte daß die Diſputation. uber die Vereinigung der
zwo Naturen in Chriſto ein Ende nehme die mehrentheils nur in Wor
ten beſtund wie es auch jetzo nichts anders iſt als ein lauterer Wort ſtreit
(wie es der Ludovicus Fabricius ehmahliger Profeſſor Theologiæ zu Hei
delberg klar erwieſen alſo daß des Herrn Abt Molani zu Locküm Hoch
wuürden auf deſſen Vorum der Neumriſter ſo viel bautt es auch als eine
Thorheit anſehen ſollen wann nun noch Lutheraner und Reſormirte
ſich uber dieſer Materie zancken wolten da der Streit durch Fabritium gäntz

 ο. νn aum Krieden ſich nicht verſtehen

publicæ bori 4u  νDafur haben ihme die Pfaffen auchrwieder nachgelogen/ daß Jhn der
Donntr erſchlagen wmrndoch. bald ooi Jahr alt gegnorden und nur,
plotzich geſtorben. Nun glaube ich nicht. daß ein ſchueller Tod den
Menſchen nnglucklich mache wann er nicht böſe iſt ſondern glaube viel
mthr daß keine Todes Art mehr zu wunſchen ſehe als ſchnell und wohl

b ſt bereit zu er en.
di;So iſt dann diefer Pophans auch verjaget und fiehet man daß tg

nur krachet aber nicht einſchlaget. Fulgur ex pelvi. Die Pfaffen wel
che die meiſte Hiſtorien geſchrieben und ſich darin ſo wol wie Neumei
ſter im componiren der Opern geubtt weil ſie ſich um die Seelen wenig
pekummert haben denen Kayſern wenig Lob gegeben die nicht nach ihrer
Pfeiffe tantzen wolten. Solte mich denn der Cantler Bruck noch inti-
midiren konnen Das weiß ich nicht. Laſts uns auch unterſuchen.
Bruck iſt geviertheilet weil er ſich in die Grumbachiſche Handel gemi
ſchet und das Land in Unruhe geſetzet nicht aber weil er den Calviniſten
ſavoriſiret hat. Dit Erzehlung von dem Priefter dea er verjaget und
der ihn habe abſolviren muſſen ehe er habe ſterben wollen haitt ich fur
eine Fabel biß ſie der Neumeiſter aus glaubwurdigen Documenten be
wieſen. Und wann ſie wahr ware thate es doch nichts zur Sacht weil die
TodesFurcht das Gewiſſen ſehr angſtiget und dieſem Prieſter wurcklich

kan



Ke: 13: Skan unrecht geſchehen ſeyn. Daß aber die Obrigktit und ihre Miniſtrĩ
den hitzigen Ketzer-Machern und unruhigen Frieden-Stohrern ein Gebiß
ins Maul legen iſt tine GOttgefallige Sache die er nicht ſtraffen ſon
dern vielmehr belohnen wird. Und glaube ich wann der Magiſtrat zu
Hamburg dem Neumeiſter thate was der Kayſer Anaſtaßus und der
Cantzler Bruck den unruhigen Pfaffen gethan haben daß ſie deßwegen
weder der Donner erſchlagen noch der Scharffrichter vierthtilen wurde.

Nun habe ich freye Lufft: Und kundige alſo dem Neumeiſter an
daß ich ſeinen Schild der furwahr GOtt nicht iſt nichts achte ſondern
tapffer doch nach meiner Commodirtat auf ihn ferner loßbrennen und ſo
viel meine Zeit zulaſſet/ wenigſtens alle 14. Tage ihme den Bart butzen

werde.
Doch was unternehme ich? ſo werde ich ja das gantze Hochwurdi

ge Miniſterium, welches den Neumeiſter ſchon bey ſeinem Leben canoni-
urret hat an den Halß bekommen. Ne Hercules contra duos; wie will
ich denn gegen 27. beſtehen? Doch ich faſſe mich wann ich bedencke was
Paulus ſagt: Euch zur Schande muß ich das ſagen: Jſt ſo gar

kein Weiſer unter euch?

J
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